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Für meine drei


wundervollen Kinder.


_________


Durch [image: ] gefallen,


direkt in mein [image: ]




Während sich Träume [image: ]


mein [image: ] erbebt,


[image: ] ich mich aus der


[image: ]




[image: ]


Zu  hart! Zu aufrecht!


Eine Haltung


vor Jahren festgelegt.


Wo bin ich?


Ansprüche,


deren Einhaltung eine innere


Verbiegung fordert.


Erzwungen durch Energie


in eine vom Geist


festgelegten Richtung.


Wo bin ich?


Übung. Feinheiten erspüren.


Liebevolles Dasein.


Wo bin ich?


Eine kleine Biegung der Haltung,


ein unsichtbares Loslassen


dieses Fadens,


der hält, bindet.


Bin ich da?


Die Starre zerfällt


zu Türmen aus dunkler Asche.


Langsam.


Leise summend.


Bin ich da?


Eine kleine Färbung. Zum Leben hin.


Wo Weichheit wartet. Offenheit.


Ohne Aufgeben.


Das liegt hinter mir!


Bin ich da?


Nachgeben. Dort,


wo es der Fluss des Lebens einfordert.


Dem inneren Klang lauschend.


Ich bin da!




Lebensschrei


Und in mir brüllt dieser [image: ]


Diese Seele, die immer bereit war,


mehr zu geben,


und es [image: ] nicht


vermochte.




Abschied


Dunkelheit,


so nehme ich dich an deiner [image: ]


Ein letztes Mal.


Dann gehst du


- [image: ] sterbend -


in dein eigenes Land.




[image: ]


Die Farbe des Glücks


P assagiere bitte über Gate drei. Halten Sie ihre Papiere bereit«, hallt die Ansage aus den Lautsprechern des Flughafens.


Auf der Suche reise ich von Land zu Land, in meinem Gepäck wartet der bestimmte Tag. Das unausweichliche Ereignis, vor dem es kein Entrinnen gibt.


Da kommt mein Koffer. Rollt mir auf dem Gepäckband entgegen. Er ist klein. Wenig Inhalt.


Kurze Zeit später steige ich aus dem Bus, der in der Innenstadt vor einem Blumenladen hält, in dem es angeblich jede Blume gibt, die das Herz begehrt.


Nun stehe ich hier, mit klopfendem Herzen, und blicke auf die goldglänzenden Lettern, die über dem Eingang ihr Licht auf mich zurückwerfen.


»La fleur impérissable«, ja, unvergänglich muss sie sein. Die eine Blume.


Ich öffne die Türe, trete zügig über die Schwelle und sogleich drängt mir eine klimatisierte Brise entgegen, gewürzt mit fremdartigen Düften, und kühlt mein überhitztes Gesicht.


»Bonjour Monsieur, darf ich Ihnen etwas zeigen?“ Zierlich steht sie da, die Verkäuferin. Mit einer Blumenschere in ihrer Hand. Lädt mich ein, mich in ihrem Reich umzusehen.


»Bonjour Madame«, erwidere ich ihren Gruß und meine Augen schweifen ruhelos im Geschäft umher. Suchen nach der einen Farbe; der Blume, deren Namen ich nicht kenne - ohne zu wissen, ob ich die Schattierungen in Form einer Blüte je finden werde.


So viele Reisen! Länder! Märkte, so bunt wie das Leben selbst. Hervorgebracht in Gewürzen, Stoffen, Büchern und Kleidern.


Alles vergebens. Und hier, in dieser kleinen Stadt, dem Meer zugewandt, im Süden Frankreichs, nehme ich die Suche ein letztes Mal auf.


»Je cherche une fleur«, antworte ich, mir bewusst, wie seltsam dies in einem Blumenladen klingen mag.


»Oui?«, entgegnet mir die zierliche Frau, die abgeschnittene Blüten in einen Korb legt.


»Peut-être une rose pour ta femme?«


»Non!« Meine Antwort kommt unbeabsichtigt laut. Unhöflich.


»Pardon«, entschuldige ich mich und wende mich erneut den Blumen zu. Suche, hoffe, sie jetzt zu finden.
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